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Amtlicher Teil .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

unterm 11 . Dezember d . I . gnädigst geruht , den Sekretär
Karl Meyer bei der Großh . Generaldirektion der
Staatseisenbahnen landesherrlich anzustellen.

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats -
cisenbahuen vom 7 . Dezember d . I . wurde Betriebsasst -
stent Karl Hasenfuß in Neulußheim zum Stations¬
verwalter daselbst ernannt .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom 9 . Dezembex d . I . wurden Betriebs¬
assistent Joseph Walser in Radolfzell nach Bruchsal,

Betriebsassistent Hermann Schröder in Basel nach
R dolfzell und

Betriebsassistent Albert Krotz in Kehl nach Mühlacker
versetzt.

Nicht- Amtlicher Teil .

England und die allgemeine Wehrpflicht.
4« Allenthalten in militärischen wie auch in politi¬

schen Kreisen Großbritanniens ist man an der Arbeit ,
das Fazit des südafrikanischen Krieges zu ziehen , der
nach zweiundeinhalbjähriger Dauer mit der Niederlage
des heldenhaften Burenvolkes geendet hat , ohne gleichzei¬
tig dem siegreichen Eroberer militärischen Ruhm oder
glänzende Lorbeeren einzubringen . Während aber die
zahlreichen Erfahrungen und Lehren , auf taktischem und
strategischem Gebiet liegend, nur ganz allmählich ihre
praktische Verwendung finden können , sind einsichtsvolle
Männer aller Stände , sich bereits heute völlig einig dar¬
über , daß die englische Wehrverfassung völlig veraltet und
in der Stunde der Gefahr nichts mehr wert ist , sowie ,
daß auch das heutige Nekrutierungssystem die äußerste
Grenze seiner Leistungsfähigkeit erreicht, wenn nicht gar
bereits überschritten hat . Dies alles trat zutage in einem
Kriege, nicht gegen ein europäisches Heer , das militärisch
ausgebildet und organisiert ist , sondern gegen Schaaren
von Bauern , die ja vieles, was dem Soldaten nötig , mit¬
brachten , die aber strategisch erst allmählich durch die Er¬
fahrungen des Krieges sich zu Soldaten , zu Vorgesetzten
und Untergebenen heranbildeten . Daraus ergibt sich von
selbst, welche Rolle die heutige englische Armee im Kampfe
gegen eine der größeren europäischen Armeen gespielt
haben würde . Es liegt uns fern , den englischen Offizieren
oder Soldaten Pflichttreue und Tapferkeit abzusprechen.
Daß beides in reichstem Maße vorhanden , beweisen die
Zahlen . 992 Offiziere haben ihr Leben gelassen auf den
südafrikanischen Gefilden , als ganz oder zeitlich Invalide
kehrten mehr als 2500 in die Heimat zurück , dazu kom¬
men über 80 000 Unteroffiziere und Mannschaften , die
als tot , verwundet und invalid in den Listen aufgeführt
werden.

Aber trotzdem die Mangelhaftigkeit des englischen
Wehrsystems ganz klar auf der Hand liegt und dieser Tat¬
sache allein die Unmöglichkeit der Durchführung der lange
geplanten Heeresverstärkung zugeschrieben werden muß ,
sind die englischen Offiziere noch immer die einzigen, die
von der Notwendigkeit der Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht überzeugt sind, denn sie haben gesehen und
täglich bitter fühlen müssen , einen wie großen Prozent¬
satz minderwertiger , ja zum Teile völlig für den Militär¬
dienst untauglicher Individuen die jetzige Rekrutierungs¬
art dem Heere zuführt . Einstweilen ist es unmöglich,
im Parlament eine Mehrheit für das Gesetz der allge¬
meinen Wehrpflicht zu finden, denn die Volksmeinung ist
dagegen und man hat bis heute noch nicht einmal gewagt,
offen und ehrlich von hoher Stelle aus aus die Notwen¬
digkeit hinzuweisen, geschweige denn nur einen darauf
hinzielenden Entwurf einzubringen . Es scheint , daß
noch schwerere Niederlagen und größeres Unglück , als
der Burenkrieg gebracht hat , über England Hereinbrechen
müssen, ehe es sich dazu entschließt , die Wehrpflicht ein-

Wie mangelhaft übrigens die englische Wehrfähigkeit

sehen. Nach der Volkszählung vom Jahre 1901 — alle

In England speziell ist die Landbevölkerung ständig
immer niehr und mehr zurückgegangen, 1881 betrug sie
noch 31 Proz . zu 69 Proz . städtischer , heute 77 Proz .
zu 23 Proz . Von den 32Vs Millionen Einwohnern Eng¬
lands nebst Wales wohnen beinahe 25*/ ^ Millionen in
1122 Städten , herab von London mit seinen U/s Mil¬
lionen bis zu den kleinen unter 4000 , deren es 215 gibt .
Die Bevölkerung Schottlands und Irlands ist mit Aus¬
nahme einiger weniger Industriezentren , eine ganz über¬
wiegend ländliche . Die Stadt London mit ihren
4 636 264 Personen hat allein mehr Einwohner als jeder
der beiden anderen Teile des vereinigten Königreiches,
als Schottland und Irland , und die Einwohnerzahl der
Städte Englands mit 100 000 Einwohnern und dar¬
über , ohne London, läßt Schottland und Irland zusam¬
men mit rund IV . Millionen Einwohner hinter sich . In
London wohnen auf It/z Quadratkilometer rund 36 000
Menschen . Bei einer solchen Wohnungsdichtigkeit ent¬
wickeln sich selbstredend die ungesundesten hygienischen
Verhältnisse. Die Folgen davon sind eine körperlich un¬
gesunde und zum Kriegsdienste unbrauchbare Bevölke¬
rung , und in der Tat liefern auch gegenwärtig die acker¬
bautreibenden nördlichen Grafschaften Englands , sowie
Schottland und Irland die größte Zahl der diensttaug¬
lichen Rekruten . Da sich aus diesen numerisch so viel
kleineren Teilen des Landes nicht viel mehr Rekruten ,
als bis dahin und nicht so viel wie der Krieg erforderte ,
anwerben ließen, so mußten auch die anderen Teile des
Landes herangezogen werden, und das ging nicht anders ,
als dadurch , daß die Ansprüche an die körperliche Tüchtig¬
keit immer weiter und bis weit über die 'Grenze des Er¬
laubten herabgesetzt wurden . So kam es ganz natürlich ,
daß Lord Kitchener mit vollem Recht in bitterer Be¬
schwerde erklären durfte , daß ein großer Teil des ihm
gesandten Nachschubs nicht der Hin - und Rückfahrtskosten
wert sei.

England ist ein Industriestaat und ein solcher liefert
schwerer brauchbare Soldaten , als ein Staat mit einer
starken Landbevölkerung. Nur die allgemeine Wehr¬
pflicht kann einigermaßen die physisch nachteiligen Fol¬
gen des Arbeitens in den Fabriken und der Lebensfüh¬
rung der jugendlichen Fabrikarbeiter für die Kraft und
Gesundheit des Volkes ausgleichen. Nur der Uebergang
zur allgemeinen Wehrpflicht könnte England einigermaßen
schützen vor der Degenerierung seines Volkes, welche in
der immer weiteren Entwicklung zum ausschließlichen Jn -
dustrievolk liegt . Aber wird man sich jemals zu einer
solchen Maßregel entschließen ?

Graf Goluchowski über die politische Lage .
* Wien, 16 . Dezember.

( Telegramm . )
Im Ausschüsse der ungarischen Delegatio¬

nen für auswärtige Angelegenheiten gab
heute Minister des Aeußern Graf Goluchowski das übliche
Expose über die auswärtige Lage.

Er gedachte zunächst der Erneuerung des Drei¬
bundes und führte aus : Durch diese Erneuerung wur¬
den neuerdings die Verhältnisse konsolidiert, welche die
Basis unserer Friedenspolitik bilden und seit bald einem
Vierteljahrhundert dem ganzen europäischen Kontinent
eine Aera ruhiger und erfolgreicher Entwicklung gesichert
haben. Tie Bürgschaften dafür , daß der Fortbestand des
Dreibundes unsere politischen Interessen auch in der Zu¬
kunft vollauf zu gewährleisten vermag , sind sehr reeller
Natur und um so höher anzuschlagen , als sie bei einer
gleichmäßigen Verteilung von Rechten und Pflichten allen
Teilen neben der Förderung des erhabenen Friedenswer¬
kes eine hinreichende Bewegungsfreiheit einräumen , um
ihnen die nachdrückliche Wahrnehmung und Vertretung
ihrer spezifischen Interessen zu gestatten. Gegen die Rich¬
tigkeit dieser Auffassung dürfte heutzutage kaum mehr
ein Widerspruch erhoben werden, was die Genugtuung
beweist , mit der die Kunde von der Fortdauer un¬
serer Allianzverhältnisse ziemlich allgemein
entgegengenommen wurde, ja das Verständnis , welches
man dieser Tatsache selbst in jenen Kreisen entgegen¬
brachte , die noch in der jüngsten Vergangenheit , wenn
auch vornehmlich vom engeren Parteistandpunkte beein¬
flußt , unserer politischen Orientierung ganz entschieden
abhold waren . Zwar fehlt es auch heute nicht
an Widersachern ; dieselben sind aber vereinzelt
und rekrutieren sich hauptsächlich aus Leuten , die prin¬
zipiell an allem Kritik üben, oder Elementen , die vor kei-

, ner noch so albernen Erfindung zurückschrecken , um ihrer
planmäßigen Minierarbeit immer neue Nahrung zu ver¬
schaffen . Verdienen aber solche Ausbrüche von Leiden¬
schaft keine übermäßige Beachtung, so ist es allerdings
bedauerlich, daß diesen unverantwortlichen Widersachern
innerhalb unseres eigenen Gebietes öfters gleich unver¬
antwortliche Elemente von auswärts sozusagen in die
Hände spielen, indem sie ihnen ein willkommenes und
leicht verwendbares Material zu allerlei Hetzkampagnen
bieten , und um so bedauerlicher ist diese Tatsache , wenn
derartige Machenschaften aus einem Lande stammen, mit
dem wir , wie mit Italien , im engen Friedens - und
Freundschaftsbunde stehen .

Die irredentistischen Manifestationen , die in
Italien seit einigen Monaten im verstärkten Maße zum
Vorschein kommen , sind gewiß höchst beklagenswerte Er¬
scheinungen, die nicht entschieden genug verurteilt und
zurückgewiesen werden können : ich halte indessen dafür ,
daß es dennoch verfehlt wäre , denselben ein größeres Ge¬
wicht beizulegen als jenes hohler Demonstratio -
nen , die vor allem berufen sind , der eigenen Regierung
arge Verlegenheiten zu bereiten. Ich kann demzufolge
nicht umhin , mit besonderer Befriedigung und Anerken¬
nung die vornehme Ruhe und Gelassenheit hervorzuheben,
die man bei uns sowohl in den meisten ernsten Preß -
organen als auch in den objektiv denkenden Politischen Krei¬
sen diesen Treibereien gegenüber zu beobachten Pflegte
und die iin Verein mit der von der königlich
italienischen Regierung an den Tag ge -
legtenkorrektenBemüh ungen , den fraglichen
Verirrungen Einhalt zu gebieten , Wohl am ehesten bei¬
getragen werden , die erwünschte Ernüchterung bald her¬
beizuführen und die guten Beziehungen, die uns ebenso
wie dem Nachbarkönigreiche am Herzen liegen müssen,
vor ernsteren Trübungen zu bewahren.

Ter Minister wendet sich nunmehr der befriedigenden
Ausgestaltung der freundschaftlichen Beziehungen Oe¬
sterreich - Ungarns zum russischen Reiche
zu , die sich allmählich vertiefen und von denen eine Ver¬
mehrung der Friedensgarantien erwartet
werden dürfe . Man dürfe heute Wohl mit Genutuung .
konstatieren , daß die Hoffnungen, welche an die St . Pe¬
tersburger Entente vom Jahre 1897 geknüpft wurden ,
vollauf gerechtfertigt erscheinen. Die Erkenntnis näm¬
lich , daß kein eigentlicher Grund zu einer Politik des
Mißtrauens und der latenten Anfeindung vorhanden sei,
habe beiderseits immer festere Wurzeln gefaßt und im
Laufe der Jahre zu einer Uebereinstimmung in der Auf¬
fassung und Beurteilung mancher inzwischen laut gewor¬
dener Fragen geführr , deren ersprießliche Folgen gerade
in diesem Augenblicke besonders gewürdigt zu werden ver¬
dienten . Anschließend an diese Erwägungen verbreitet
sich das Expose über das Balkanproblem . Der
Minister sagt : Als sich bei dem in den letzten Monaten
des vorigen Jahres erfolgten bedenklichen Ausbruch der
Gärung unter der christlichen Bevölkerung der europäi¬
schen Türkei t «. rau : ' stellte , daß die Pforte trotz wiederhol¬
ter Mahnungen und Aufforderungen der Mächte zu einer
gründlichen Umgestaltung ihres in jeder Hinsicht fehler¬
haften und verderblichen Verwaltungssystems nicht zu be¬
wegen war , verständigten sich die beiden Kabinette ange¬
sichts der Gefahr , die ein längeres Zuwarten zur Folge
gehabt hätte , und im Interesse der eigenen Sicherheit
im Wege eines schriftlichen und Ende Dezember 1902
durch den Wiener Besuch des Grafen Lamsdorff ermög¬
lichten mündlichen Gedankenaustauschüber die zu ergrei¬
fenden Sanierungsmaßregeln . Zu ackerest wurde die
Notwendigkeit erkannt , einen anderen als denp bisherigen
mockus proceckenäi zu wählen, die Beschlußfassung über
die zu treffenden Maßnahmen dem schwerfälligen Appa¬
rate des europäischen Konzerts zu entziehen und die An¬
gelegenheit zu zweien in die Hand zu nehmen auf Grund
eines von den Signatarmächten des Berliner Vertrages
zu erwirkenden Mandates . Nach einvernehmlicher Fest¬
stellung dieser Modalität handelte es sich nunmehr dar¬
um , einen passenden Aktionsplan zu entwerfen und über
jene Mittel schlüssig zu werden , die den Bedürfnissen der
Lage entsprächen, ohne solchen Weiterungen Tür und
Tor zu öffnen, welche tiefgehende für den europäischen
Frieden gefahrvolle Umwälzungen zur Folge haben könn¬
ten . Die Aufgabe war keine leichte . Von dem Bestreben
geleitet , eine Reihe von Maßregeln bei der türkischen Re¬
gierung durchzusetzen , die bei der gebotenen Schonung
der Lebensbedingungen des türkischen Reiches und der
Erhaltung der Autorität des Landesherrn der christlichen



Bevölkerung der europäischen Türken ernste Garantien
für eine wirkliche und nachhaltige Besserung ihrer Lage
bieten , mußte zunächst der Gedanke der Vereinigung der
sogenannten makedonischen Vilajets zu einer
autonomen Provinz , mit einem christlichen Ge¬
neralgouverneur an der Spitze , aus dem Programme
ausgeschaltet werden , einerseits wegen des zu
erwartenden Widerstandes des mohammedanischen Ele¬
mentes , andrerseits weil die Schaffnung eines zweiten
Ost-Rumelien vor allem zum Schaden der Türkei , an
deren Integrität wir unentwegt fest hal¬
ten , wie nicht minder zum Nachteile des Gleichgewichts
unter den Balkanstaaten , dessen Störung wir gleichfalls
nicht zugeben wollen , ausgeschlagen hätte . Um also den
vielfachen Uebelständen auf dem Gebiete des Steuer¬
wesens , der Gendarmerie - und Polizeiorganisation , der
Befriedigung kultureller Bedürfnisse , sowie den bestän¬
digen Ausschreitungen gegen die Christen und der Will¬
kür gewissenloser Funktionäre zu steuern , wurden unsere
Forderungen in einem Operate zusammengefaßt , das von
den Signatarmächten gebilligt und vom Sultan zur
Durchführung sanktioniert wurde . Wenn dieses in sei¬
nen Einzelheiten genügend bekannte Operat auf unbe¬
dingte Vollständigkeit und Unfehlbarkeit auch nie einen
Anspruch erhob , und wir uns auch von vornherein eine
Erweiterung desselben vorbehielten , halten wir trotz der
von verschiedenen Seiten diesem Unternehmen entgegen¬
gebrachten Skepsis an der Ueberzeugung fest , daß das an¬
gestrebte Ziel auf dieser Grundlage mit Zähigkeit und
Ausdauer zu erreichen ist . Wir sind trotz aller abfälligen
Urteile entschlossen, uns in unserer Vorgangsweise nicht
beirren zu lassen und erblicken im festen Einvernehmen
mit dem von der gleichen Auffassung ausgehenden St .
Petersburger Kabinette sowie in der loyalen Unterstüt¬
zung der übrigen Signatarmächte eine sehr ernste Ge¬
währ für den endgültigen Erfolg der unternommenen
Aktion . In Konstantinopel , wo die Klugheit und der po¬
litische Scharfblick des Sultans durch die Annahme der
Mürzsteger Beschlüsse über die vielfachen gegen unsere
Aktion gerichteten Jntriguen den Sieg davongetragen
haben , wird man hoffentlich immer mehr zur Einsicht
kommen , daß wir nicht als Feinde , sondern vielmehr als
uneigennützige Freunde der Türkei auftreten , und daß es
für sie nicht von Nutzen sein kann, unsere Aufgabe durch
allerlei Quertreibereien zu erschweren, und daß sie nur
ihre eigene Existenz in Frage stellen würde , wollte sie
unsere Forderungen , die sie allein vor dem jähen Unter¬
gänge zu bewahren vermögen , nicht aufrichtig und loyal
berücksichtigen . Möge man sich davon in den Kreisen
der Pforte ernstlich Rechenschaft geben , ehe es zu spät
wird und bevor sich aus dem gegenwärtigen Chaos Zu¬
stände entwickeln , die dann jede Rettung unmöglich ma¬
chen . Andrerseits darf man sich in Sofia nicht der Er¬
kenntnis verschließen, daß die Haltung der fürstlichen Re¬
gierung gegenüber der revolutionären Bewegung einer
sehr genauen und strengen Ueberwachung unterzogen
wird und daß Bulgarien seinem Schicksal unbedingt über¬
lassen werden würde , wenn es nicht verstände, seine Po¬
litik dem Willen der Mächte anzupassen, und nicht alles
aufböte , um selbst den Verdacht einer strafwürdigen Kom -
plizität an friedenstörenden Machenschaften von sich ferne
zu halten .

Der Minister gedenkt hierauf der jedem menschlichen
Gefühle hohnsprechenden TragödieimBelgrader
Konak , die neben der ungewöhnlichen Erregung der
ganzen zivilisierten Welt einen Zustand zu schaffen drohte,
der mannigfache sehr ernste Gefahren für die friedliche
Entwicklung der Dinge im nächsten Orient zur Folge
haben konnte . Oesterreich-Ungarn durfte als durch die
Belgrader Geschehnisse nächst berührte Macht , nicht zö¬
gern , der einstimmigen Berufung der zweiten nationa¬
len Dynastie auf den Thron Serbiens seine Zustimmung
zu erteilen , da das unglückliche Land nur hierdurch der
ihm drohenden Anarchie entzogen werden honnte , und es

Herder .
Eine Studie zu seinem 100 . Todestage , 18 . Dezember .

Von vr Alfred Semerau .
(Nachdruck verboten .)

- Unter dem symbolischen Zeichen der Ewigkeit mit der Um¬
schrift : „ Licht , Liebe , Leben " neben den Gräbern der Herzoge
Bernhard , Johann Friedrichs und ihrer Nachkommen , in der
Weimarer Stadtkirche , wo er so oft gesprochen — ohne Pose
und aufdringliche Gebärde und doch wie eindringlich und hin¬
reißend ! — hat Herder seine letzte Ruhestatt gefunden . Er ,
der als Erster der Großen , denen die kleine Jlmstadt ihren
Weltruhm dankt , aus dem Leben schied. An der heutigen
Wiederkehr seines Todestages , wenn wir seines Lebens und
seiner Wirksamkeit gedenken , wird in uns und um uns die
Frage laut : „ Was hat das Jahrhundert , das , seit er dahrn -
ging , verfloß , von ihm unangetastet gelassen , was ist uns jetzt
Lebenden an ihm noch lebendig ? "

Nennen wir seinen Namen , so kommt uns zuerst Cid ins
Gedächtnis , die letzte und Wohl auch liebste Gabe , mit der er ,
der schon mit dem Tode zum letzten Mal siegreich Ringende ,
uns bedachte , dann die Volkslieder , die er mit so großem Eifer
und so hingebender Liebe sammelte und so wenig liebenswürdig
der Veröffentlichung übergab — „ mehr Auswurf des Unmuts
als Sammlung , Werk " nannte er Lessing gegenüber den ersten
Teil .— , sein Buch „ Vom Geiste der cbräischen Poesie "

, ein
Werk , das , wie es zuerst seinen Namen auf dem Titel trägt ,
auch den vollen Stempel seines großen Könnens trägt , seine
„ Ideen zur Philosophie der Geschichte der Menschheit " — an
diese Werke besonders denken wir bei seinem Namen . Der
Cid ist die Umsetzung einer französischen Prosabearbeitung in
das Metrum der spanischen Romanzen mit Einschaltung eigener
Stücke . Die Volkslieder , die die Sätze beweisen : Poesie ist die
Muttersprache des menschlichen Geschlechts und eine allgemeine
Völkergabe ; das Wesen des Liedes ist Gesang ? die Volkslieder ,
von denen eine ganz neue Schätzung lyrischen Gesangs , eine

schon in unserem eigenen Interesse lag , dem neuerwählten
Könige seine wahrhaft dornenvolle Aufgabe nicht zu er¬
schweren ; ihm liegt die Pflicht ob, das durch den fluch¬
würdigen Frevel tiefgeschädigte Ansehen Serbiens zu
heben und die durch heftige Stürme außer Rand und Band
gekommenen innerpolitischen Verhältnisse in ruhigere
Bahnen und zu einer normalen Entwicklung zurückzulei¬
ten . Es ist zu hoffen , daß König Peter im gesunden Teile
des serbischen Volkes eine feste Stütze zur Vollbringung
dieser regeneratorischen Arbeit finden wird .

Mit allen Merkmalen politischer Reife und kluger Be¬
sonnenheit verhielten sich den jüngsten Balkanwirren ge¬
genüber sowohl Rumänien als Griechenland ,
die beide dadurch ihren sehr verdiente Ruf als Elemente
der Ruhe und Ordnung in den Augen Europas neuer¬
dings befestigt und sich als verläßliche Stützen jenes
großen Friedenswerkes erwiesen haben , dem wir in er¬
freulicher Uebereinstimmung mit allen Großmächten un¬
sere besten Kräfte zu widmen bemüht sind .

Der Minister verweist sodann darauf , daß in allen
Ländern immer deutlicher das Bestreben zum Vorschein
kommt , die Garantien des Friedens bestän¬
dig zu vermehren und das Hervortreten scharfer
Gegensätze im Wege ausgleichender Aussprache einzudäm¬
men .

- Der Minister gedenkt schließlich des Hinscheidens
der achtunggebietenden Gestalt des Papstes Leo XIII .
und betont , daß das jüngste Konklave seiner Aufgabe in
einer überaus glücklichen und ungeteilte Befriedigung er¬
weckenden Weise nachkarn . Bei diesem Anlasse tritt der
Minister den mannigfachen Kontroversen und Kritiken
über die Ausübung des sogenannten Vetorechtes
seitens Oesterreich - Ungarns entgegen und be¬
tont , daß sowohl die Leugnung dieses Rechtes als die
Auffassung , daß seine Ausübung eine unbefugte An¬
maßung oder eine unstatthafte Einmischung der weltlichen
Macht in kirchliche Angelegenheiten bedeute , durchaus un¬
richtig ist . Der Minister verweist darauf , daß, wenn auch
das Veto auf keinem bestimmten Gesetze beruht und
von der Kirche niemals ausdrücklich anerkannt wurde , es
sich doch im Laust der Jahrhunderte zu einem Gewohn¬
heitsrechte herausgebildet hat , daß es tatsächlich zu wie¬
derholten Malen von Trägern der habsburgischen Krone
pari PL88N mit Frankreich und Spanien und von diesen
beiden letzteren Staaten auch allein ausgeübt wurde , daß
der mit der Exklusion Betraute immer ein Kardinal ist ,
und von so hohen Kirchenfürsten noch nicht angenommen
werden könne, daß sie sich zu einer unkanonischen Hand¬
lung hergeben würden , sowie das Heilige Kollegium als
solches nie einen formellen Protest erhoben hat und es
auch nie vorgekommen ist , daß eine angemeldete Aus¬
schließung vom Konklave unberücksichtigt geblieben wäre .
Das gegenwärtige Veto hat eher den Charakter eines
Wunsches oder einer Warnung, , und es kann einen Ein¬
fluß auf die Gültigkeit der einmal getroffenen Wahl nicht
ausüben ; denn den Mächten , die es erheben , stehen heut¬
zutage noch weniger als jemals materielle Mittel zur
Verfügung , um ihm Geltung zu verschaffen, falls es dem
Kardinalskollegium belieben sollte , von demselben keine
Notiz zu nehmen . Ganz entschieden aber muß die Be¬
hauptung zurückgewiesen werden , als ob Oesterreich-Un¬
garn bei Ausübung des Vetorechtes , als Repräsentant
einer politischen Konstellation aufgetreten wäre . Eine
Verhandlung oder selbst ein Gedankenaustausch über die¬
sen Gegenstand hat niemals und mit niemanden stattge¬
funden . Wir haben im vollen Genüsse unserer Initia¬
tive und Entschießungsfreiheit gehandelt , ohne daß eine
Anregung dazu von irgend einer Seite ausgegangen
wäre .

Der Minister empfahl schließlich das Budget des Mini¬
steriums des Aeußern zur Annahme .

(Telegramm . )
* Wien , 16 . Dez . In der heutigen Sitzung des Vierer - Aus¬

schusses der ungarischen Delegation erklärte Graf Tisza , er sei

dafür , daß die Delegation die Armeefrage sehr eingehend
beraten solle , damit über alle wichtigen Momente Aufklärung
und Beruhigung gegeben werde , doch halte er dies nicht bei der
Votierung der Indemnität für angezeigt .

Chamberlains Feldzug für die wirtschaftliche
Reichsuniou.

Die auswärtige Politik Italiens .
( Telegramme .)

täno

(Telegramm .)
* Leeds, 16 . Dez . Chamberlain schloß gestern seinen

Feldzug in der Provinz mit einer Ansprache in einer hier
äbgehaltenen zahlreich besuchten Versammlung , in der ihm ein
außerordentlich begeisterter Empfang bereitet wurde . Earl
Fitzwilliam , der den Vorsitz führte , stellte Chamberlain
als den geschästsführenden Direktor der Firma Jobn Bull and
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Comp . Lim . , hin . ( Beifall . ) Chamberlain begann seine Aus¬
führungen mit der Erklärung , daß der Freihandel kein
unumstößlicher Lehrsatz sei, und fragte , ob es über¬
haupt eine Einrichtung in der Welt gebe , die nicht nach 6y
Jahren der Nachprüfung bedürfe . Im weiteren Verlaufe seiner
Rede wies Chamberlain auf die Uebel hin , die durch die
Schleuderpreise des Auslandes hervorgerufen
wurden , und erklärte , nach seiner Ansicht würde die Lage des
britischen Handels in wenigen Monaten noch schlimmer sein als
jetzt. Chamberlain kündigte dann an , unter den Auspizien des
Tarifreformkomitees werde ein Ausschuß von Sachver -
ständigen gebildet werden , der über die Lage des britischen
Handels beraten solle . Der Ausschuß werde keinen politischen
Charakter haben ; es würden ihm Vertreter der Kronkolonien ,
Indiens und der Kolonien mit Selbstverwaltung angehören und
aus jedem Handelszweige sollten Sachverständige vernommen
werden . Später werde der Ausschuß ein Tarifmuster ausarbei - -

ten . Es wird vielleicht unmöglich sein , die kommerzielle
Union des Reiches herbeizuführen , von der ich träumte ,
aber die Nachwelt wird uns niemals verzeihen , wenn wir die
geringste Gelegenheit verlieren , uns diese Union zu sicher,' , die
ein nationales Bedürfnis , keine Parteifrage ist . Diese Union
besteht nicht im freien Austausch der Waren , aber sie würde ein
Schritt in diesem Sinne sein . Chamberlain kommt ferner dam
auf zu sprechen , daß man vorgegeben habe , es werde schwierig
sein , die Kolonien von der Weisheit dieses Planes zu überzeugen
und sagt : Wenn ich als Botschafter mit Vollmachten nach den
Kolonien gesandt werde , könnte ich Vorschläge machen , die ihrer
Annahme wert wären und könnte als Gegengabe gleichwertige
Wohltaten für das Vaterland erlangen . ( Andauernder Bei¬
fall . ) Die glänzende Absonderung Englands ist
keine Absonderung eines *durch Alter geschwächten Individuums ,
sondern die Absonderung einer Familie , die eine gemeinsame
Körperschaft bildet in schlechten wie in guten Zeiten . Das ist
vielleicht ein Traum , aber es liegt in unserer Macht , ihn zu
verwirklichen . Nach Schluß der Versammlung wurde Chamber -
lain mit einem Fackelzug nach seiner Wohnung geleitet .
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* Rom , 17 . Dez . Deputiertenkammer . Bei der
! Debatte Wer den Etat des Aeußern bringt Alfred Bac -
j celli die Frage der Handelsverträge zur Sprache und
; führt die Gründe an , aus denen er es nicht für nützlich hält , daß
^ auch Italien den Kampftarif veröffentliche . Der Vertrag mü
- Deutschland müsse und könne auf der Grundlage des jetzi¬

gen italienischen Tarifs abgeschlossen werden . Parazzi
führt aus , er sei überzeugt , das Ziel des Dreibundes sei
einzig und allein der Frieden . Er hege den innigen Wunsch ,
daß der Deutsche Kaiser , der mit einer so großen Wärme
seine Kräfte dem Frieden Europas widme , seinem mächtigen
Reiche lange erhalten bleibe . Redner sagte weiter , er sei auch
überzeugt , daß die Ursachen zu Mißverständnissen und Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen Italien und Frankreich
verschwunden seien . Gaetani di Laurenzan äußert sich
billigend darüber , daß die Regierung der Dreibundspolitik treu
zu bleiben beabsichtige . Redner spricht seine Freude aus über
das herzliche Einvernehmen Italiens mit Frankreich und Eng¬
land und über den Empfang , den der König und die Königin in
Paris und London gefunden hätten , de Lovellis erklärt,
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unabsehbare Erweiterung der Literaturgeschichte und Aesthetik
datiert , die zu weiteren Forschungen und Entdeckungen in dem
Umkreis der Volksphantasie , des Liederlebens der Völker
führte , diese Volksliedersammlung , durch die des Heraus¬
gebers Absicht völlig erreicht wurde , daß manche Mundart
„ Zweige unserer Poesie aus diesen unnachahmlichen Tautropfen
fremder Himmelswolken sich neu erfrischen möchten "

, ist sür
uns noch in dem Sinn lebendig , daß wir zu ihr immer wieder
zurückkehren , sie wie den Cid stets von neuem durchgehen und
bei ihnen verweilen . Was Herder sonst während eines so über¬
aus fleißigen , bis auf jede Tagesstunde ausgenutzten Lebens
an fruchtbarem , förderndem Werk hervorbrachte , was er Neues
fand in Wissenschaft und Kunst , ist , wenn er sich als lebens¬
kräftig erwiesen hat , in unser geistiges Erbe übergegangen .
Wir haben es , ohne erst zu wissen , daß es ihm entstammte ,
nachdem es durch Mittler und Weiterbildner gegangen , aus¬
genommen wie etwas Selbstverständliches und würden uns
wundern , erführen wir , wie neu es damals — in den achtziger
Jahren des achtzehnten Jahrhunderts — war , wie es einschlug
und die Geister entzündete .

Das Buch vom Geist der ebräischen Poesie , das Herders
Vielseitigkeit wie vielleicht keines seiner früheren Werke be¬
kundet , das ihn als Historiker , Philologen , Aesthetiker , Ueber -
setzer , als einen Menschen voll des feinsten Verständnisses für
religiöse Empfindung zeigt , ein Werk , das , wie man mit be¬
geistertem und doch nur das Wahre treffenden Lob gesagt hat ,
ein Muster für die Behandlung aller Literaturgeschichte auf¬
stellte , einen neuen Schwung in die gelehrte Orientalistik , einen
neuen Geist in das Studium der Theologie , neue Töne und
Anschauungen in unsere Dichtung brachte , das für Kunde und
Verständnis des Orients Aehnliches leistete wie Winkelmanns
Schriften für das Kunststudium und die Archäologie — dies
Buch bedeutet für uns nur noch etwas historisch Wertvolles ,
gerade wie Herders unvollendetes Hauptwerk „ Die Ideen zur
Philosophie der Geschichte der Menschheit "

, das Werk , das ihn
auf der Höhe seines Könnens zeigt . „ Keine Schrift in mei¬
nem Leben "

, schreibt Herder über dies Werk an Hamann ,
„habe ich mit so viel Kümmernissen und Ermattungen von

innen und Turbationen von außen geschrieben als diese, p
daß , wenn meine Frau , die eigentlich autor autoris meiner
Schriften ist , und Goethe , der durch einen Zufall das erste BÄ
zu sehen bekam , mich nicht unablässig ermuntert und getriebe»
hätten , alles im Hades der Ungeborenen geblieben wäre " .

Eine Fülle von Ideen , die längst Gemeingut geworden
sind , strömten uns aus Herders Hauptwerk entgegen , das un-
diesen vielseitigen Mann in der Kraft feines Geistes und in da
Macht seiner Sprache zeigt und heute noch, wo wir es aus-
schlagen , uns fesselt . Unsere Erde ist ein Stern unter Ster¬
nen ; ehe sie geworden was sie ist , mußte sie viele Revolutionen
durchlaufen . Der Mensch ist ein Mittelgeschöpf unter de»
Tieren , die ausgearbeitete Form , in der sich die Züge aller
Gattungen um ihn her im feinsten Inbegriff sammeln . Es
ist zur Vernunftfähigkeit , zu feinen Sinnen , zur Kunst un»
Sprache , zu feineren Trieben , mithin zur Freiheit , zur zarte¬
sten Gesundheit , zugleich aber zur stärksten Dauer , mithin z»r

Ausbreitung über die Erde organisiert ; zur Humanität und Re¬
ligion , zur Hoffnung der Unsterblichkeit ist er gebildet . N
der Schöpfung unserer Erde herrscht eine Reihe aufsteigendcr
Formen und Kräfte ; keine Kraft der Natur ist ohne Organ!
das Organ ist aber die Kraft selbst , die durch jenes wst»!
aller Zusammenhang der Kräfte und Formen ist weder Rück¬
gang noch Stillstand , sondern Fortschritt . Das Reich derM »u-

schenorganifation ist ein System geistiger Kräfte , unsere Hu¬
manität ist nur Vorübung , die Knospe zu einer künftigen Bluse ,
der jetzige Zustand der Menschen ist wahrscheinlich das vech
bindende Mittelglied zweier Welten . Von diesen Sätzen ge

"

Herder aus , um sie durch den Stand der Wissenschaft sciack
Zeit beispielmäßig zu belegen und zu begründen , und SÄ
muß staunen über den Umfang der Kenntnisse , die sich dicie
durch sein Amt so in Anspruch genommene Mann anzueigSft
gewußt hatte . Der zweite Teil der „ Ideen " behandelt die vnl
ganisation der Völker in den verschiedenen Erdteilen und SÄI
dann über zu Betrachtungen des Menschengeschlechts , sowsft
das Klima Körper und Seele beeinflussen , er betont die wieMj
liche Vielseitigkeit der Natur , die individuelle Mannigfach » !
keit , klimatisch und organisch bedingte Glückseligkeit des S» !
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^ erwarte, daß der Minister Tittoni eine beständige und ent¬
lassene Politik befolgen werde, welche die Interessen und Rechte ^
Ajens wirksam schütze .^ Bezüglich des Balkan - Problems erklärt Minister
» sttoni , das Prinzip des europäischen Konzerts werde ge-

dem Wortlaute des Berliner Vertrages gewahrt . Was die
«glirik bezüglich des Mittelmeers betreffe, so herrsche
Achen Italien , Frankreich und England vollständiges Einver -

^ idnis . Bezüglich der von Baccelli angeregten Frage der
gndelsv ertrüge äußert der Minister , er könne natür -

Ah keine weitergehenden Erklärungen abgeben, da die Verhand -
ligen noch im Gange seien, und müsse sich darauf beschränken ,
Anteilen , daß die Unterhändler nicht unterließen , sich alle von
lccelli dargelegten Gesichtspunkte als Richtschnur dienen zu
ssen . Er erkenne an , daß es nicht nützlich sein würde , jetzt
lpn einen Generaltarif aufzustellen. Die Regierung bringe
lr eine Vorlage ein, die sie für verschiedene Eventuali -
Aeri ermächtige , zum Schutze der italienischen Interessen ent¬
deckende Maßregeln zu treffen . Der Minister sagt
Leiter , er freue sich , erklären zu können , daß
, e Verhandlungen mit Deutschland einen
zristigen Fortgang nehmen und einen be¬
ledigenden Abschluß erwarten ließen .

Großhrrzogtum Baden.
* Karlsruhe » 17 . Dezember .

" Durch die am 28 . November erfolgte Ernennung des bis¬
sigen Prälaten O . Helbing zum Präsidenten des Evan -
^ssschen Oberkirchenrats ist die Neubesetzung der Prä¬
latur notwendig geworden. An maßgebender Stelle war be¬
richtigt, auf diesen Posten, mit welchem der Sitz in der Ersten
Kammer verbunden ist , eine mit den erforderlichen Eigenschaften
aisgestattete und zugleich in Weitherzigkeit der Gesinnung be¬
ehrte Persönlichkeit aus dem Kreise der älteren sog . positiven
geistlichen zu berufen. Dies hat sich aber bedauerlicherweise als
«ausführbar erwiesen, weil der für das Amt ausersehene
starrer Mayer in Dinglingen nach reiflicher Erwägung
glaubte , aus Gesundheitsrücksichten absehnen zu müssen . Die
Äsung der schwebenden Frage ist dadurch unliebsam verzögert,
krste jedoch, wenn auch in etwas anderer Gestaltung , bis etwa
m die Jahreswende zu befriedigendem Abschluß gelangen.
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** Arbeiterverkehr auf der Eisenbahn . Für die bevorstehen¬
den Feiertage ist angeordnet worden , daß auf den badischen
Staatseisenbahnen die Arbeiterwochenkarten und die im Ber¬
ühr mit den Reichs - Eisenbahnen bestehenden Arbeiter -Mo-
»atskarten am 24 . und 31 . Dezember l . I . zur Heimreise schon
zu den nach '12 Uhr mittags verkehrenden Personenzügen be¬
licht werden dürfen .

(Naturwissenschaftlicher Verein. ) Die nächste Sitzung
indet am Freitag , den 18 . Dezember, abends halb 9 Uhr, im
«rsaal für Experimentalphysik der Technischen Hochschule statt .
Herr Geh . Hofrat Dr . Lehmann wird über : „ Das Vacuum
ils Isolator " sprechen .

Zur macedonischen Frage.
( Telegramm . )

' Konstantinopel , 17 . Dez . Bisher hat zwischen den
Botschaftern der Ententemächte und der Pforte nur ein
Tedankenaustausch über die Einzelheiten der Reformen
Wttgefunden . Tie eigentlichen Verhandlungen und Fest¬
stellungen dürften erst nach der demnächst bevorstehen-

Ankunft der Zivilagenten beginnen . Die Botschafter
»suchten die Pforte , über die Gendarmeriekommandan¬
ten für die macedonischen Vilajets möglichst schlüssig zu
werden und empfehlen der Pforte einen italienischen
Teneral anzuwerben .

O st a s i a t i s ch e s.
(Telegramme. )

Washington , 17 . Dez . Die Regierung wird ein
Kriegsschiff, wahrscheinlich das Kanonenboot „Wilming-
Ünen beabsichtigt habe, und will gewissermaßen eine Kette derMur durch alle gebildeten Nationen Nachweisen . Die beiden
chten Teile beschäftigen sich mit der geschichtsphilosophischen
Pachtung der Völker der Erde — aller Völker, aller ZeitenM China an bis zum deutschen Mittelalter . Die letzten ge¬lten fünf Bücher, die das Werk beschließen und in einer Be-'

mdeo Achtung über Humanität in bezug auf das Individuum , den
rs un- Kunst und Wissenschaft gipfeln sollten, sind nie ge-
in da sieben worden. Doch auch so, wie wir das Werk jetzt besitzen ,
s aus- ein geistiger Schatz , wie wir wenige nur in unserer Liie¬

rter - ^ haben. Als die „ Ideen " von Quinet ins Französische
NW« « T^ mgen wurden , bemerkte Goethe schon mit Recht, wie un -

deii ffEich sie auf die Bildung der Nation gewirkt haben und
faßt den Einfluß der Ideen in die kurzen Sätze : Aus

dttders Ideen hat Hegels Philosophie der Geschichte die Kunst
sestrnt, Tatsachen zu Gedanken zu verdichten. Belebend haben*e

.auf unsere Geschichtsschreibung gewirkt. Die große Grund -"llchauung eines tiefangelegten Zusammenhangs von NaturM Geschichte hat die wissenschaftlichen Arbeiten eines Ritter
^ Humboldt getragen . Siegreich und zielzeigend schwebt sie
!pr den einseitig empiristischen Spekulationen im Gefolge der
^ rtvinschen Hypothese und fordert der ernsteren ForschungMier von neuem Antwort auf die Frage ab , „ welche Bedeu-

- Rück M der Mensch und das menschliche Leben in dem großen Gan zen
c Mu - ^ ?dbrall uns bedingenden u . beeinflussendenNatur habe"

. Und
Hu- Ms Herders Werk weiter gebaut worden und der Wunsch ,

Enine, ip dem er die Ideen in die Welt schickte , erfüllt worden :
ver - ^ lege ich , großes Wesen , du unsichtbarer hoher Ge
gA unseres Geschlechts , das unvollkommenste Werk, das ein

seiner üblicher schrieb, und in dem er dir nachzusinnen, nachzugehen
d inuu zu deinen Füßen . Seine Blätter mögen verwehen und

dieser ^ Charaktere zerstieben; auch die Formen und Formeln
ueigne« d . u zerstieben , in denen ich deine Spuz sah und für meine
kie Lr- ^ nicherunmsnw auszudrücken strebte ; aber deine Gedanken

d aeS bleiben und du wirst sie deinem Geschlechts von Stufe
soweit ^ .̂ sife mehr enthüllen und in herrlichen Gestalten darlegen .

H ich , wenn alsdann diese Blätter im Strom der Vergessen-
s„ltA ? untergegangen sind und dafür hellere Gedanken in den» ' . iiu der Menschen leben ! "^

( Schluß folgt . )
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, nach Korea entsenden auf Ersuchen des amerika¬

nischen Gesandten in Söul , welcher meldete , daß dort
große Unruhe herrsche infolge der Ausstände auf
Korea .

* Nokohama , 17 . Dez . In Tokio wurde behufs Er¬
örterung der Antwort Rußlands an Japan
eine außerordentliche Beratung der alten
Staatsmänner abgehalten . In der Admiralität in
Tokio herrscht neuerdings lebhafte Tätigkeit , weil mög¬
licherweise eine Flottenkundgebung erforderlich
sein wird .

>
Neueste Nachrichten und Telegramme .

* Kopenhagen , 17 . Dez . Seine Majestät der König
von Dänemark ist gestern mit dem Prinzen Walde¬
mar und Gefolge um 1 Uhr 50 Min . über Gjedser nach
Berlin bezw. Gmunden abgereist . Am Bahnhofe
waren sämtliche Mitglieder der königlichen Familie , die
Minister , der deutsche und österreichisch -ungarische Ge¬
sandte , sowie die Spitzen der Zivil - und Militärbehörden
erschienen.

* Wildpark, 17 . Dez . Großfürst Wladimir von
Rußland ist gestern abend 7^/ , Uhr hier eingetroffen
und hat sich nach dem Neuen Palais begeben.

* Kiel , 17 . Dez . Prinz Heinrich von Preußen
begab sich gestern nachmittag nach Potsdam , um gemein¬
sam mit dem Kaiser sich zur Hofjagd in der Goehrde zu
begeben.

* Berlin , 17 . Dez . Seine Majestät der Kaiser fuhr
um 11 Uhr vom Neuen Palais nach Berlin zum Besuche
Seiner Majestät des Königs von Dänemark ins
königliche Schloß . Der Kaiser, der König und Prinz Wal¬
demar nebst den Gefolgen begaben sich sodann vom Pots¬
damer Bahnhof nach Wildpark zum Frühstück. Der
Kaiser trug dänische Admiralsuniform , der König preu¬
ßische Uniform . Die Monarchen wurden auf der Fahrt
vom Publikum lebhaft begrüßt . Der Reichskanzler und
der dänische Gesandte fuhren in dem gleichen Zuge nach
Wildpark . Der König von Dänemark reiste um 2 Uhr
56 Min . nach Gmunden , der Kaiser um 3 Uhr nach
Göhrde .

* Göhrde, 17 . Dez . Seine Königliche Hoheit Prinz
Heinrich ist mit den Fagdgästen um 11?/ , Uhr im
Jagdschloß eingetroffen . Der Prinz vertritt bei den heu¬
tigen Jagden den Kaiser, der zur Abendtafel erwartet
wird .

* Berlin , 17. Nov . Bei dem Ende November erfolgten lleber -
fcrll der Zollstcrtion Uhabis in Deutsch - Südwesinfrika sind der
Gefreite Wilhelm Otto und der Reiter Alfred Zaiser ge¬
fallen.

* München, 16 . Dez . Zu dem gestrigen 60jährigen
Generalsjubiläum Seiner Königlichen Hoheit des Prinz -
Regenten Luitpold hat Seine Majestät j der
Kaiserin herzlicher Weise seine Glückwünsche zum Aus¬
druck gebracht. Prinz -Regent Luitpold sandte an den
Kaiser ein in warmen Worten gehaltenes Danktelegramm ,in dem er zugleich seiner Freude über die völlige Ge¬
nesung des Kaisers Ausdruck gab.

* Bern , 17 . Dez . Der Nationalrat genehmigte
gestern den Simplonvertrag mit Italien mit 98
gegen 35 Stimmen . Der Vertrag ist bannt auch seitens
der Schweiz ratifiziert .

* Bern , 17 . Dez. Die Bundesversammlung wählte zum
Bundespräsidenten für das Jahr 1904 den Bundes¬
rat Comtesse (rad . ) , Neuenburg, und zum Vizepräsi¬
denten den Bundesrat Ruchet ( rad . ) , Waadt .

* Wien, 17 . Dez. Die „ Wiener Ztg .
" veröffentlicht die er¬betene Versetzung des österreich -ungarischen Botschafters inMadrid , Grafen Dubsky , in den Ruhestand.* Paris , 17 . Dez. Der endgültige Text des Gesetzentwurfesüber die Aufhebung der autorisierten Unterrichtskon¬

gregationen wird erst im morgigen Ministerrat festgestelltwerden.
* Bordeaux , 17 . Dez . Der AusstandderHafen -

arbekter ist beendet.
* London, 17 . Dez . Wie der „ Standard " aus Ottawa mel¬

det , beschloß die Regierung, des Dominion , Lieferungsangebote
für zwei Kreuzer einzufordern. Die Kreuzer sollen an der at¬
lantischen Küste und in den großen Seen aufgestellt werden und
den Kern einer kanadischen Flotte bilden.* London, 17 . Dez. Wie mehrere Blätter melden, beschloßdie Regierung die Bildung von 26 Freiwilligen - Re¬
gimentern in Irland , wo die Errichtung freiwilligerTruppenteile bisher nicht gestattet war .

* Athen , 17 . Dez . Ministerpräsident Ralli unter¬
breitete dem Rönig sein Rücktrittsgesuch und
und riet ihm mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage von
einer Auflösung der Kammer ab . Es ist wahrscheinlich,
daß zunächst ein Geschäftsministerium gebildet
wird , um die Kammer einberufen zu können.

* Tunis , 16. Dez. Das italienische Schulschiff „ Pali -
nuro " rst im hiesigen Hafen vor Anker gegangen. Seit 1881
ist dies das erstemal, daß ein Schiff der italienischen Kriegs¬marine den Hafen von Tunis besucht.

sind , dienstliche Beschwerden von Soldaten nicht weiterge¬geben und andere Unterlassungen begangen zu haben. Haupt¬mann Paschke wurde zu fünf Tagen Stubenarrestverurreilt , der Feldwebel, der erst kurze Zeit sich in seiner jetzi¬gen Stellung befindet, freigesprochen , da erwiesenermaßen die
Hauptschuld seinen Vorgänger trifft .

st Marseille , 17. Dez. Durch die Lufterschütterung, welchedurch die heute morgen auf dem italienischen Dreimaster „ SanLeonardo " stattgehabte Explosion Herborgerufen wurde,wurden mehrere Personen zu Boden geworfen und getötet. Man
fürchtet, daß der mit Calciumkarbid beladene Schooner, der
ebenfalls in Brand geriet, beim Sinken in die Lust fliegen wird .Me Vertreter der Behörden, die sich an der Unglücksstätte ein¬gefunden hatten , zogen sich hinter die brennenden Güterwagenzurück . Me Feuerwehr ist der Gefahr gegenüber machtlos undverhält sich untätig .

st Marseille , 17 . Dez . ( Telegr . ) Wie nunmehr festgestelltist, find durch die Explosion an Bord des italienischen Schiffes
„ San Leonardo " der Kommandant des Schiffes , Bal -
hams , der zweite Kapitän , Sicconi, 7 Matrosen und ein An¬
gestellter der Marseiller Handelskammer ums Leben ge¬kommen . Der zuletzt Genannte hatte sich den polizeilichenVorschriften gemäß an Bord des Schiffes begeben . Weder die
Ladung , noch das Schiff sind versichert . Es heißt, daß die La¬
dung nicht , wie der Kapitän erklärt , aus rohem Petroleum , son¬dern aus Benzin bestand .

1 Marseille , 17 . Dez. ( Telegr . ) Der Brand ist jetzt voll¬ständig gelöscht . Der in Brand geratene Schooner mit der
Calciumkarbidladung sank , ohne zu explodieren.

Wetter am Mittwoch , den 16. Dezember 190Z .
Hamburg , Swinemünde , Neufahrwaüer , Metz und Chemnitztrüb ; Münster ziemlich heiter ; München heiter ; BreslauSchnee.

. Weiternachrichten aus dem Süden
! vom 17 . Dezember 1903, 7 Uhr früh.

Triest bedeckt 9 Grad ; Nizza bedeckt 8 Grad ; Flore 'z be¬deckt 8 Grad ; Rom wolkig 12 Grad .
Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie u. Hydr .

vom 17 . Dezember 1903.
Während hoher Luftdruck über Nordosteuropa lagert , befindetsich westwärts von Schottland eine flache Depression . In Mittel¬europa war das Wetter am Morgen meist trüb oder neblig undvielfach etwas kälter , als gestern . Wenig bewölktes oder neb¬liges und etwas kälteres Wetter ist zu erwarten.

Witterungsbeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe.

Dezember
Barom.

WM
Therrn .
in 6.

Abs°l.
Zeucht

.
F-uchtig-
keit in
Droz.

Wind Himmel
16 . Nachts 9-- U. 745 .3 1 .4 41 82 NE heiter17 . Mrgs . ?'° U. 747 .8 - 0.2 38 85 bedeckt17 . Mittgs . 2-« U . 74S .0 28 4 .3 75 heiter

Höchste Temperatur: am 16 . Dezember : 2 .4 ; niedrigste in derdarauffolgenden Nacht — 1 .4.
Niederschlagsmenge des 16 . Dezember : 0 .0 mm .
Wafferstand des Rheins . Maxau, 17 . Dezember : 4.04 m,gefallen 7 em.

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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Reine Oolä- unck Silberwsrsn .
Spezialitäten : prärisionstascbenubren .

Lrillantsckmuck . perlen .
Silberne Lestecke . Tslelgerste .

Li!8M!rl8kii<1iWkll üüest Mvärts dmitvUM.

Verschiedenes .
f Ellwangcn ( Württemberg ) , 16 . Dez . Das hiesige Schwur¬

gerichte verurteilt ven Mörder Fink , welcher im Armenhausein Steinheim bei Heidenheim den in Heidcnheim stationiertenLandjäger Schmidt erschoß , wegen Mordes zum Tode und Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte.

f Metz , 17 . Dez . In Verfolg des Prozesses Schilling ver¬
handelte das Kriegsgericht gestern gegen den HauptmannPaschke und den Feldwebel Kaffarnek der vierten Kom¬
pagnie des Metzer Infanterie -Regiments Nr . 98, die beschuldigt

LkiäMdM MI L ML
Kaisei -sl, - . 201 Ksissi -st, -. 20l

WSiknaokls - HuLVSi 'kAuf
^ nsserorcksntlieü dilliAS kelsKenbeitskänks in

Llslcksr - Ssicks Reste von 11 — 14 Lleter Kk . 12 — 28 .Slussn - Ssml Rests von 3 ' /,—4 7, llleter LIK. S .50 — 8 .5 « .k 'srUg « Sslckls » - iturl Ssml - Sluss » rurüekAesetrct
Nk 7 .50 - 15 .

^ ldgspL88ls SpIlLsn - unck ckspsn - Robsn
sebrvar ^ und vsiss LIK. 12 .5 « , 1« , 23 .
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E760.6

Herren- unä ltnaben - klüle ,
koekelöganlö , apanlv ^ eubeilen ,

smpkisült als

pi ^sIrlUsvkes Wsiknsvklsgvsvksnle
211 seür dUlixen krsissn

>/ViI^6lm Vausi ', knossii . ttoMfeî ni,
84 Ksisenslnssss 84 »
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C. W . Keller. F368 .3

seit nahezu 40 Jahren am Ludwrgsplatz,
empfiehlt bei Wrihnachkseinkäufrn 6 »/g Stzonko :

I

Damenwäsche
weiß und farbig

Hemden ,
Deinkleider,
Uachtjackrn ,
Unterröcke,
Schürzen ,
Korsetten,
Wollwaren,

Herrenhemden
weiß und farbig

Unterkleidung,
leinene Kragen,
leinene Manschetten,
Takchentücker,
Hosenträger,
Krawatten ,
Kragen- u . Manschetten

knöpfe,
Fabrik-Laaer - ! ^ ey L Edlich 's Stoffwäsche ,
^avnn-xager .

^ Bleylr 's Knsbrnanzüge .
- Sonntagsverkauf von 11—8 Uhr . -

Kinderwäsche,
Tragkleidchen,
Grltlingsjäckchen ,
Häubchen,
Lätzchen,
Schühchen,
Tragkissen mit Einlagen
Lutschplattenv.Ufenbein
Flanellteppiche.

!(» sliM ÜMÜe
VoM6 ^ M8t68 l3f6lWÄ886I '

kür bioiitliAsi ' r.msutz 'dslii 'lioL.
kemrlmtreierlWilli. ^Ngkl , KLr!8rull6 , tlss>lzlrienckr88s 28 .

- Telephon dir. 1624 . -

L>

LifkOkll,tfi»tt. ?n7S5L
w . ein eingeführter tüchtiger Reisender
für Rheinprov , Els .-Lothr . u . Luxemb
gesucht . Nur solche , die in der Branche
gereist haben, wollen Offerte mit Ge¬
halts - rc . Forderungen sub . SKI
an die Exped . d . Bl . etnsenden . Fd .s

I Noirro irr üoücn null böedsten Lrsissn ein ^ kküürts null als

vorrllgüeiik yualitäl ansnliannte

OsrNsolis »«"

Üksngen - punseliessenr
driuAS dsi jet - iAsr VsrdrarreüsLeit in smxktzülsncks Lrinnoruuss .

killt lläkUMr . lelepkon tlr . 4 SS.

Leüriktliest ertsUte tluktrüKS veräen prompt LUSKgküürt .

Ei « junger Metzger ,
der zuletzt 2 Jahre in einem Hotel als
Küchenmetzger tätig war, sucht ähnliche
Stellung per sofort oder zum 1 . 1 . 04.
Offerten an die Expedition dieses
Blattes unter F .637.

Spezialität in

(separate Abteilung)
Prachtvolle Neuheiten, billigsterPreis

ebenso

AMM >« ÜMmknzeil
in echte« Wichs, Stein» «»> Pmsß ».

Schönste und größte Auswahl am
Platze. F .363 3

Bitte meine Schaufenster zu beachten .
OllLslav SsirÄsi *

vormals Carl Malzacher , Hast.
5 Lammstraste 5

IN allen beklagen

s F 564 .3 ompkiokit

llerm. « unckng ,
ltotliefsi -LNt.

>VÜ886ll! 0 l'fkI' ?UN8vK
von F '615.2

Lönigl . kronss . NoSietorant

^ vllbvkannlö üilarkv
Onrek die ersten OsseüNkts äer

Bekanntmachung.
Durch Gesellschaftsbeschluß ist die

unter der Firma „ Gipswerk Hoch¬
hause « G. m. b. H." bestehende
Gesellschaft mit beschränkter Haftung
aufgelöst. , F '640 .2

Die Gläubiger der Gesellschaft werden
aufgefordert , sich bet derselben zu melden.

Hochhause « a. Neckar, 4. Dez 1903.
Gipswerk Hochhausen

G . m. b . H. in Liquidation.
Der Liquidator :

Eduard Roth .

Holzlieferung
Großh . Rheinbau - Inspektion Karls¬
ruhe vergibt die freie Lieferung der
für die Unterhaltung der Schiffbrücke
zu Plittersdorf im Jahre 1904 erfor¬
derlichen Hölzer im Wege schriftlichen
Angebots:

I . Eichenholz :
Schiffsdielen 4 cm stark 340 gm
Kantiges Schiffsbauholz 8,8 cbm

II . Tannenholz :
Gedeckflöcklinge 482 gm
Kantholz 32,2 cbm
Rundholz 2,8 cdm.

Angebote sind schriftlich , verschlossen
und mit der Aufschrift „Holzlieserung"

versehen, mit Benützung des von uns
zu beziehenden Formulars bis Diens¬
tag , den 29 . Dezember 1903 , vormit¬
tags 9 Uhr, auf unserm Geschäfts¬
zimmer — Stefanienstraße Nr . 71 —
dahier einzureichen. Lieferungsbedin¬
gungen und Holzverzeichnis liegen auf
dem Jnspektionsbureau zur Einsicht
auf . Die Zuschlagsfrist beträgt 18
Tage . F .614,2 .

Bürgerliche Rechtsstreite .
Ocffentliche Zustellung einer Klage.
F .612 . 2 . Nr . 21 620 . Karlsruhe .

Die Firma Ornstein und Schwarz in
Pforzheim , — Prozetzbevollmächtigte:
Rechtsanwälte C. Bender und E . Baur
hier — klagt gegen

1 . Leutnant a . D . Georg v. Big-
na« , und

2 . den Leutnant a . D . Wolf von
Wolffraursdorff ,

beide zurzeit an unbekannten Orten ab¬
wesend , aus dem Wechsel vom 20 .
Oktober 1902 im Wechselprozeh , mit
den ! Anträge auf Verurteilung der
beiden Genannten , je unter samtver¬
bindlicher Haftbarkeit mit den Giran¬
ten des Wechsels nämlich : Leutnant
a . D . Horst v . Wolfframsdorff in Er¬
furt , Rechtsanwalt Ohly in Köln und
Sigmund Meyer . Kaufmann in Pforz¬
heim, an Klägerin oder zu Händen
deren zum Geldeinzug berechtigten
Prozeßbevollmächtigten, Rechtsanwälte
C . Bender und E . Baur hier , 5000 M .
nebst 6 Proz . Zins seit 20 . Oktober
1903 , V- Proz . Provision und SS M .
Protestkosten zu bezahlen.

Die Klägerin ladet die Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor die zweite Kammer für
Handelssachen des Grohh . Landgerichts

Freitag , den 26. Februar 1904,
vormittags 9 Uhr,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaffenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬
stellung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 12 . Dez. 1903 .
Stech ,

Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts.
Aufgebot.

F .611 .2 . Nr . 57 444 . Karlsruhe .
Das Großh . Amtsgericht Karlsruhe
Abt. 6 hat unterm 12. Dezember 1903
folgendes Aufgebot erlassen:

Der Landwirt Karl Franz in Lin¬
kenheim hat beantragt , den verschol¬
lenen Johann Ludwig Franz , geboren
am 14 . Mai 1806 in Linkenheim, zu¬
letzt wohnhaft in Linkenheim, für tot
zu erklären.

Der bezeichnete Verschollene wird
aufgefordert , sich spätestens in dem aus

Dienstag , den 5 . Juli 1904 ,
vormittags 9 Uhr,

vor dem diesseitigen Gericht, Akade¬
miestraße 2 / c, dritter Stock, Zimmer
Nr . 17, .anberaumten Aufgebotster¬
mine zu melden, widrigenfalls die To¬
deserklärung erfolgen wird.

! An alle, welche Auskunft über Le¬
ben oder Tod des Verschollenen zu er¬
teilen vermögen, ergeht die Aufforde-

i rung , spätestens im Anfgebotstermine
dem Gericht Anzeige zu machen .

Karlsruhe , den 14 . Dez. 1903.
Gerichtsschrciber Gr . Amtsgerichts .

Boppre ,
Amtsgerichtssekretär.

Aufgebot.
F .609 . 2 . Nr . 20609 . Ueberlingen.

Bürgermeister und Abwesenheitspfleger
Josef Willibald in Altheim hat mit
vormundschaftsgerichtlicher Genehmi¬
gung die Todeserklärung des Goldar -
bcitcrs Mathias Bechtold , geboren am
17 . Januar 1849 zu Altheim , be¬
antragt .

Mathias Bechtold hatte seinen letz¬
ten inländischen Wohnsitz in Altheim
und ist seit dem Jahre 1887 ver¬
schollen.

Aufgebotstcrmin vor Großh . Amts¬
gericht hier ist bestimmt auf :

Dienstag , den 9. August 1904,
vormittags 10 Uhr.

Es ergeht die Aufforderung :
1 . an den Verschollenen , sich späte¬

stens im Aufgebotstermin zu mel¬
den, widrigenfalls die Todeserklä¬
rung erfolgen wird,

2 . an alle , welche Auskunft über Le¬
ben und Tod des Verschollenen zu
erteilen vermögen, spätestens im
Aufgebotstermine dem Gerichte '

Anzeige zu machen . !
Ueberlingen, den 11 . Dez. 1903 .
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Wiegele.
Aufgebot.

F .610 .2 . Nr . 17 193 . Eppingen .
Der Landwirt Heinrich Burkhard von
Stebbach, zurzeit wohnhaft in Eppin¬
gen , hat beantragt , den verschollenen

'

Landwirt Georg Adam Burkhard , ge¬
boren am 31 . Mai 1843 in Stebbach.
zuletzt wohnhaft allda , für tot zu er- .
klären .

^
Der bezeichnete Verschollene wird .

aufgefordert , sich spätestens in dem auf
Mittwoch, den 27 . Juli 1904 ,

vormittags halb 11 Uhr,
vor dem Unterzeichneten Gericht an¬
beraumten Aufgebotstermine zu mel¬
den , widrigenfalls die Todeserklärung
erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft über Le¬
ben oder Tod des Verschollenen zu er¬
teilen vermögen, ergeht die Aufforde¬
rung , spätestens im Aufgebotstermine
dem Gericht Anzeige zu machen .

Eppingen, den 11 . Dez. 1903 .
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Mahlbacher.
Aufgebot.

F .663 .2 .1 . Nr . 38 590 . Lörrach.
Der Landwirt Michael Briindlin in
Jstein hat beantragt , den verschollenen
Johann Mathias Brkndlin von Jstein ,
zuletzt wohnhaft in Jstein , für tot zu
erklären.

Der bezeichnete Verschollene wird
aufgefordert , sich spätestens in dem auf

Dienstag , den 12 . Juli 1904,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht Lörrach, Zimmer
Nr . 6 , anberaumten Aufgebotstermine
zu melden, widrigenfalls die Todeser¬
klärung erfolgen wird .

An alle, welche Auskunft über Le¬
ben oder Tod des Verschollenen zu er¬
teilen vermögen, ergeht die Aufforde¬
rung , spätestens im Aufgebotstermine
dem Gericht Anzeige zu machen .

Lörrach , den 12 . Dezember 1903 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amtsgerichts :

Kimmig.
Aufgebot.

F .468 .2 . Nr . 16 834 . Eppingen.
Der Maurer Johannes Auchter in
Eppingen hat als gesetzlicher Vertre¬
ter beantragt , den seit dem Jahre 1890
verschollenen Bernhard Auchter, geb
am 20 . Oktober 1860 , in Eppingen ,
zuletzt wohnhaft in St . Louis , Staat
Misouri , Nordamerika, für tot zu
erklären.

Der bezeichnete Verschollene wird
aufgefordert , sich spätestens in dem auf

Mittwoch , den 27 . Juli 1904 ,
vormittags 11 Uhr,

vor dem Unterzeichneten Gericht an -

z»,

beraumten Aufgebotstermine zu pH
den , widrigenfalls die Todeserkläru»
erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft über ^
ben oder Tod des Verschollenen zu ^
teilen vermögen, ergeht die Auffochs
rung , spätestens im Aufgebotsteruij »
dem Gericht Anzeige zu machen .

^
Eppingen , den 2 . Dezember Iggz
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgericht

Mahlbacher.
Konkurse .

F .6S3 . Nr . 17 748 . Söcking
Ueber das Vermögen des Wirts
Brombach in Karsau wurde heute g»
15 . Dezember 1903 , nachmittags
4 Uhr, das Konkursverfahren eröffn
da der Gemeinschuldner feine -jA
lungsunfähigkeit dargetan hat .

Der Gastwirt Wilhelm Balding»
hier , ist zum Konkursverwalter
nannt .

Konkursforderungen sind bis
15. Januar 1904 bei dem Gerichts
zumelden.

Es ist Termin anberaumt vor d,.
diesseitigen Gerichte zur Beschluß̂
sung über die Beibehaltung des
nannte » oder die Wahl eines andc,
Verwalters , sowie über die BejA,
luug eines Gläubigerausschusses uni
eintretendenfalls über die in Z 182 dtz
Kcnkursordmmg bezeichnete » Gegen,
stände auf

Dienstag , den 5. Januar 1901
nachmittags 3 Uhr,

'
und zur Prüfung der angemeldete ,
Forderungen auf

Dienstag , den 26 . Januar IM ,
nachmittags 3 Uhr.

Allen Personen , welche eine zu
Konkursmasse gehörige Sache in Bes»
haben oder zur Konkursmasse etwa
schuldig sind , wird aufgegeben , nitz
an den Gemeiuschuldncr zu verabfol
gen oder zu leisten, auch die Verpflich
tung auferlcgt , von dem Besitze da
Sache und von den Forderungen, fi
welche sie aus der Sache abgesondert
Befriedigung in Anspruch nehme,
dem Konkursverwalter bis zum 1!
Januar 1904 Anzeige zu machen.

Säckingen, den 15 . Dez . 1903 .
Dies veröffentlicht:

Der Gerichtsschreibcr:
Eckert .

'

F .662 . Nr . 56 382 . Pforzhei,
Das Konkursverfahren über das Vs
mögen der Firma Schatz L Kahlert
Pforzheim wurde nach erfolgt»
Schlußverteilung , durch Beschluß E
Amtsgerichts hier vom Heutigen, ms
gehoben .

Pforzheim , den 12 . Dez. 1903 .
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichte

Lohrer.
F .S44 . Nr . 57 664 . Karlsr-t

Durch Beschluß Großh . Amtsgerich
hier vom 11 . Dezember 1903 H
57 664 wurde das Konkursverfahr !
über das Vermögen des Richard Beek
Bauunternehmer hier , nach erfolgt»
Abhaltung des Schlußtermins u«
Vornahme der Schlußverteilung au
gehoben .

Karlsruhe , den 11 . Dez . 1903.
Gerichtsschreiberei Gr . Amtsgericht

Boppre ,
Amtsgerichtssekretär.
Strair - chtspflcge

Ladung.
F .461 . 3 Nr . 62173 . MannD

Der am 12 . November 1862 zu Cab
bach geborene Uhrmacher Gustav N»
Barth , zuletzt wohnhaft in ManM
zurzeit unbekannt wo , wird beschuM
daß er als beurlaubter Ersatzreser >
ohne Erlaubnis ausgewandert ist.

Uebertretung gegen H 360 Ziffer
R .St .G .B.

Derselbe wird auf Anordnung
Großh . Amtsgerichts — Abt . d
Hierselbst auf : ,

Mittwoch, den 3 . Februar IM ,
vormittags halb 9 Uhr ,

vor das Grohh . Schöffengericht V
zur Hauptberhandlung geladen.

Bei unentschuldiAem Au
wird derselbe auf Grund der
Z 472 St .P .O von dem Bezirks
mando Mannheim ausgestellten >

klärung vom 24 . November 1903 v
urteilt werden. §

Mannheim , den 6 . Dezember i
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgericht

K. Bernauer .

H

ntkd

Großh . Bad . Sraai
Eisenbahnen.

Nachgenannte Bauarbeiten M
stellung eines Stellwerkgebäude«
Station Renchen sollen im östen
Verdingungswege vergeben werren

1 . Grab - und Maurerarbeucn-
2 . Zimmerarbeiten ,
3 . Glaserarbeiten ,
4 . Blechnerarbeiten,
5 . Tüncherarbeiten .

Pläne und Bedingungen konn
Werktagen auf diesseitigem Gcl"^

zimmer Nr . 9 eingesehen werdet
selbst auch die Angebotsforinulâ
erheben find. Zusendung von
nungen und Bedingungen na»h
wärts findet nicht statt . Die
sind verschlossen , portofrei und n"

sprechender Aufschrift versehen,
stens bis 23 . d. M ., nachmittag
6 Uhr» bei dem Unterzeichneten
reichen . Zuschlagsftist 3

Kehl, den 16 . Dezember 19«°»
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